
Bücher-und Zeitschriftenschau

Mein buntes Buch. Von Hermann Löns. M it 155 Naturaufnahmen von 
Hermann Fischer-Braunschweig. Adolf Sponholtz Verlag, Hannover. Än Leinen 
geb. 4,80 R M . — „M itten im kahlen, verschneiten Felde steht die Dieme groß 
und breit da, und so protzig, als sei sie stolz auf die weiße Haube, die ihr der 
letzte Schneefall verehrt hat.

Hundert Schritt von ihr führt der 
Weg entlang, der von der Vorstadt nach 
dem Walde führt, und auf dem tag­
täglich viele Menschen hin und her 
gehen. Kaum einer von ihnen sieht 
nach ihr hin. W as ist denn auch weiter 
daran zu sehen? Ls ist ja nur ein 
Haufen von gedroschenem Stroh.

Das ist wohl wahr. Aber sie ist doch 
mehr, als nichts und weiter nichts, als 
ein Haufen toten Strohes. Sie ist eine 
Herberge und Schlafstätte für vielerlei 
Getier, das da entweder sein heimliches 
Leben führt oder ohne Besinnung die 
harte Zeit verträumt, bis im Frühling, 
wenn die Dieme abgebaut wird, die 
Sonne das, was unter ihr schläft, auf­
weckt.

Schon im Vorherbst, als die Dieme 
eben gerichtet war und die ersten rauhen 
Winde und kalten Güsse über das Land 
gingen, rettete sich alles, dem es auf 
dem Felde zu kalt und zu zugig wurde, 
zu ihr hin, große und kleine Laufkäfer, 
Fliegen und Wespen, Kurzflügler und 
Ohrwürmer, Raupen und Eulenfalter, 
Asseln und Dausendfüße, Spinnen und 
Milben, Springschwänze und Erdflöhe. 
Sie alle krochen unter die unterste 
Strohschicht, krabbelten dort noch eine 
Weile umher und fielen, als der Frost 
einsetzte, in Schlaf.

Zu gleicher Zeit kamen die Mäuse 
angerückt, rötlichgraue, schlanke Wald- 

Wiesenkchmätzer. mäuse, die schönen zimtbraunen, auf
dem Rücken mit einem schwarzen Aal­
strich geschmückten Brandmäuse, die zier­

lichen Zwergmäuse) die plumpen, kurzschwänzigen Feldmäuse. Sogar Ackerspitz­
mäuse stellten sich ein, denn Fraß für ihre spitzen Zähne boten die vielen schlafen­
den Kerbtiere zur Genüge, auch wurde mehr als eine kranke und schwache M aus 
ihre Beute."

Diese Ilaturschilderungen sind wohl das Vollendetste, was Löns je ge­
lungen ist; mit den vorzüglichen Bildern zu einer wohlabgestimmten Einheit ver­
schmolzen, werden sie jedem N atur- und Heimatfreunde ein köstlicher Schatz sein. 
Hier mit freundlicher Erlaubnis des Verlages ein verkleinertes Bild und eine 
Lextprobe.

*

Lauenburgischer Haushaltungs-Kalender 1936. H. H. L. Freystatzkh's Buch­
druckerei. Ratzeburg i. Lbg. M it Bildschmuck und Kunstbeilage. Preis 0,60 RM - 
— Freudentage Pflegen wir im Kalender rot anzustreichen. Diesmal hat es der 
Kalendermann schon für uns getan. I n  den drei ersten und drei letzten Monaten
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des Jahres finden wir rot gedruckt den Vermerk: „Eintopf-Sonntag". Ämter 
366 Lagen nur 6, eigentlich ein bißchen wenig! Sorgen wir im neuen Jahre 
dafür, daß wir mehr Freudentage schaffen, für uns und — andere. Rückblick und 
Ausblick bietet in der „Lauenburgischen Chronik" Or. Traugott Lamm, der 
gründliche Kenner unserer heimischen Belange. And den von ihm besprochenen 
neuen Siedelungen stellt Einfeld-Dassendorf die alte „Besiedelungsgeschichte des 
Südens unseres Kreises" zur Seite. „Vom Adel in Krummesse" berichtet Pastor 
Fischer-Hübner, und Ado v. Rundstedt zeigt uns einen „Zweikampf vor 300 
Jahren". Von lustigeren Dingen erzählt W. Stier-Lübeck, von der „Hoheitsfahrt 
der Lübecker in das Lauenburger Land". Fahrten, deren Zweck unendliche 
Schmausereien gewesen zu sein scheinen. Wie denn unsere Vorfahren sich vor­
trefflich auf das Feste-feiern verstanden haben und ihren Reichtum gern zur 
Schau trugen. „Schätze in Truhen und Laden" breitet LH. Götze vor uns aus. 
Ein aufschlußreicher Artikel über „Die Dorfschule zu Lassahn" von Pastor Io n s  
und ein kurzer Aufsatz „Der Garnisonfriedhof in Ratzeburg" schließen den be­
sonders inhaltreichen, geschichtlichen Teil ab. Reich ausgestattet ist auch der 
literarische Teil. Dort finden wir Otto Garber, Gorch Fock, Anna Gade und 
Fritzi Ertler.

Altgermanische Kultur, Wort und Bild. Von Wolfgang Schultz. Preis 
7,50 R M . I .  F. Lehmanns Verlag. München 1935. 140 S., 234 Abb. auf
112 Laf., 7 Karten. — Aus der Fülle der Reuerscheinungen auf dem Gebiet der 
Vor- und Frühgeschichte hebt sich die 3. Auflage dieses inhaltreichen Buches da­
durch heraus, daß es uns ein Gesamtbild des Germanen als weltgeschichtliche und 
kulturschöpferische Persönlichkeit gibt. An Kunst und Religion, Leben und Dich­
tung wird gewissermaßen von innen heraus gezeigt, was nordische Rasse ist und 
welche Verpflichtungen sich gerade heute für uns aus unserm Ahnenerbe ergeben. 
Es kann einen traurig stimmen, daß man von diesen germanischen Kunstgebilden, 
deren Schönheit man nur ahnt, mit den uns geläufigen Vorstellungen von Bild- 
kunst nichts anfangen kann, daß man die inneren Vorbedingungen nicht kennt, 
aus denen heraus diese wundervollen Band- und Lierleiber-Verschlingungen 
diese dämonischen Köpfe entstanden. Aber einen gewaltigen Schritt vorwärts in 
der Erkenntnis germanischer Kunst und Kultur läßt uns dieses Werk doch tun.

Der Warphof und das Sumpfmoor. Von Alfred M anns. Verlag 
C. Bertelsmann in Gütersloh. Preis geb. 2,85 R M . — Ein friesischer Heimat­
roman im besten Sinne, ansprechend und lebendig in der liebevollen Art der 
Schilderung von Landschaft und Mensch und der Deutung ihrer schicksalhaften 
Verbundenheit. 3m Kampf gegen die gewaltige Raturkraft des M oores unter­
liegt der alte Warphofbauer. Der große P lan  der Trockenlegung und Kulti­
vierung mißlingt, aber der Sohn vollendet das Werk. Er kämpft nicht mit der 
blinden Verbissenheit des alten Bauern gegen die R atur, sondern mit der Äber- 
legenheit seines technischen Wissens. Aber nicht der Perstand ist es, der den 
Kampf gewinne:) läßt, erst die durch viele Geschlechter überlieferte Sage läßt den 
Menschen, der um die geheimnisvollen Kräfte des Bodens weiß, die unbeug­
same R atur erobern.

Beata. Roman von Ernst Behrends. Verlegt bei Eugen Salzer in Heil­
bronn 1935. — Ein Roman unseres Mitarbeiters, der tief hineinführt in das 
Sein und Wesen der Rußlanddeutschen. I n  M ölln beginnt die Handlung, der 
Möllner Faden zieht sich nach Rußland und Sibirien, verliert sich nicht, findet 
nach M ölln zurück, verknotet sich da und löst sich dann auf in Hamburg. — Ein 
größererRoman, „DerNohrsänger",wird im Frühjahr 1936 im gleichenVerlag erscheinen.

Lauenburgische Familiengeschichte.

Quellen, aus denen die Familienforschung schöpfen muß, sind die Register 
der Kirchen, Aniversitäten, Bürgerbücher, Innungsprotokolle und ähnliche Auf­
zeichnungen. Bei dem wachsenden Verständnis für den W ert der Familien- und 
Sippenforschung wird die ^Veröffentlichung von ausführlichen Auszügen und Ge­
legenheitsfunden an dieser Stelle für die Leser der „Lauenburgischen Heimat" 
von Belang sein.

Rach Möglichkeit sollen hier auch Anfragen aus dem Leserkreise, soweit sie 
allgemeines Interesse für die Familienforscher haben, beantwortet werden.


